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veizenden plaftiichen Werfe „Waldlilie“ gegeben (im Grazer Stadtparf aufgeftellt) und
einzelne Erzählungen in den Gefchichten aus den Alpen; feine Erfindungsgabe weiß dent
Bauernleben neue fefjelnde Seiten abzugewinnen, feine Darftellung das wärmfte Intereffe

an diefen einfachen Söhnen umd
Töchtern des Waldes und der Berge
5 erregen. In den Naturjchilde-
tungen erinnert Nojegger mitunter
an jeinen Lieblingsdichter Adalbert
Stifter, aber er hütet fich, duch
allzu großen Umfang diefer Schilde-
rungen zu ermüden, immer bleibt
das Schickjal der in diefer Unge-
bung weilenden Menfchen in dem
Vordergrund des Antereffes, Auch
von dem Noman „der Gottfucher”
gilt dasjelbe, ev läßt uns in dem-
jelben merkwürdige, oft Schauer
erregende Blicke in die Tiefe des
Menjchengemüthes thin. Nojegger
ift auch der einzige, dem e8 gelang,
in jeiner Zeitjchrift „Heimgarten“
ein belletriftifches Organ in Steier-
mark zu begriimden, dag fich feit
zwölf Sahren feften Beftandes
erfreut und einen Sammelplab,
insbefondere auch der beimifchen

Talente bildet.

An diefer Stelle ift auch der
feinfühlende Poet Friedrich Marr
zit nennen, dejjen Liederfammlung WEREREEEET
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Tree: ; . u ’ hiHans Brandftetters „Waldlilie” aus Rofeggers „Schriften „Gemith und Welt tief empfun-
BR SIOIMINEIIeRB", dene Iprifche und formfchöne epifche

Diehtungen enthält; er Hat fich auch als gewandter Überjeger aus dem Stalienifchen
eingeführt und feine Dramen weijen eine edle Sprache auf, wobei fich allerdings Iyrifche
HSüge offenbaren. Bon den Dichtern, welche der unmittelbaren nächjten Vergangenheit und
der Gegenwart angehören, feien noch einige vor Abjchluß diejes Kapitels angeführt. Einige
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